
Wirbelbrüche bei älteren Pa-
tienten oder bei Osteoporose
sind eine schmerzhafte und
vor allem langwierige Ange-
lengenheit. Mit der von Prof.
Dr. Gerfried Giebel, Direktor
unserer Klinik für Unfall- und
Wiederherstellungschirurgie,
praktizierten "Vertobroplastie"
können den Patienten viele
Schmerzen erspart werden.
Bei dieser neuen Operations-
methode wird der Wirbelkno-
chen durch die Injektion von
Knochenzement wieder stabi-
lisiert bzw. der Verlust an Kno-
chenmasse ausgegelichen. Der
Wirbelknochen wird vom Rük-
ken her aufgebohrt, eine Ka-
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Knochenzement stabilisiert marode Wirbel
Prof. Giebel führte neues Verfahren zur Linderung von Osteoporose-Beschwerden ein

nüle eingeführt und der Kno-
chenzement eingespritzt. Da-
bei ist hohe Präzision gefor-
dert, doch der Erfolg ist er-
staunlich. Innerhalb weniger
Minuten härtet der Zement
aus. Dadurch kommt es zu ei-
ner inneren Stabilisierung des
Knochens und zu einer schnel-
len und lang anhaltenden
Schmerzlinderung.
"Bei derartigen Impressions-
brüchen musste man bislang
von einer Liegezeit von rund
drei Wochen ausgehen. Die
Patienten benötigten ein Kor-
sett und hatten lange Zeit
Schmerzen", so Professor Dr.
Giebel. Mit der neuen Metho-

de verringert sich die Liege-
zeit auf maximal drei Tage, im
Extremfall kann die Behand-
lung sogar ambulant durchge-
führt werden.
Der Eingriff selbst dauert nur
etwa eine halbe Stunde pro
Wirbel, es können auch meh-
rere Wirbel mit der Vertobro-
plastie behandelt werden.
Rund 80 Prozent der Patien-
ten sind nach der Behandlung
schmerzfrei oder nur noch auf
wenige Medikamente ange-
wiesen. Auch als Begleitbe-
handlung bei Tumorerkran-
kungen an der Wirbelsäule hat
sich die Vertobroplastie be-
währt.

Prof. Giebel zeigt an einer Wirbelsäu-
le, wie die Kanüle in den Wirbelkör-
per eingeführt wird. Foto: Arne Machel


